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Zus Itaset» Schwyz, St. Kassen, Sppenzess I.-WH.,
Ilnterwalden, Hleuenburg, Waden, Wreußen.

(Korrespondenzen.)

Aaset Es ist fast unglaublicb, wie viele minderwertige, schlechte

Schriften jahrein, jahraus zu Stadt und Land gelesen werden. In ganzen
Eisenbahnwagenladnngen kommen sie über die Grenze, die Postsache sind lns zum
Platzen damit gefüllt; in monatlichen Lieferungen überschwemmen sie die Länder,
auch unsere Schweiz, bis hinauf ins letzte Bergdorf. Einem Protestantischen
Blatte entnehmen wir, daß beispielsweise im Jahre >894 in Deutschland,
Oesterreich und der Schweiz 43 999 Romane 2V Millionen Leser fanden! In
Basel gibt es kleinere Papeterien, die in einer Woche 599 Exemplare von
Weicherts .Mochenbibliothek" absetzen, und ein einziges großes hiesiges Waren-
Haus vertrieb in verhältnismäßig kurzer Zeit nicht weniger als eine
Million! Welches Unheil muß eine solche schmutzige Flut anrichten! Genau,
d. h. ziffermäßig läßt sich das wohl kaum darstellen, immerhin ist nachgewiesen

worden, daß von 112 jugendlichen. Verbrechern, die im Jahre 1894 in Deutsch-
land, wenn wir nicht irren, in Berlin 92 abgeurteilt wurden, also 82 Prozent
durch schlechte Lektüre aus die Berbrecherlahn gerieten.

Wozu schreiben wir das? Um die 19 Cts. Heftch.n „Nimm und lies"
unseres schweizerischen Vereins zur Verbreitung guter katholischer Schriften zu
empfehlen. Wie sehr viel Gutes kännten gerade die Herren Lehrer in
dieser Hinsicht tun! Wende mau sich an die Verlagshandlung
Eberle ch Rickenbach in Einsiedeln; die einzelnen Hestchen sind dort zu 8 Cts.
zu beziehen. Korrespondenzen, die von einem Depot des Vereins ausgehen (und
Tepothalter ist jeder, der eine Partie gleichzeitig sich zusenden läßt) und an den

.Verein zur Verbreitung guter katholischer Schriften" in Einsiedeln adressiert
werden, sind portofrei, ebenfalls die Sendungen selbst. Mache man doch einen

Anfang! Zn jeder Gemeinde sollte ein Depot bestehen, so könnte man leicht die

Schmutzliteratur bekämpfen und sich namentlich um die Jugend sehr verdient
machen.

2. Schwyz. Von einem Organisten des Kantons geht uns folgende
absichtlich ein wenig im Lapidarstile abgefaßte Einsendung zu:

„Vivo vodis. So lange nicht am rechten Orte und von zuständigen
Personen den Sängern und dem Volke eindringlich erklärt und ans Herz gelegt
wird, daß aller Kirch engesang Gebet sei und zwar die erhabenste und
würdigste Art desselben und daß Gott selbst es wolle und befehle, daß man
beim öffentlichen Gottesdienste Ihn auf diese Art verherrliche und anbete, so

lange wird das .Motu proprio" des hl. Vaters auf steinichten Grund und
unter die Torren fallen. Erst wenn diese Ueberzeugung sich wieder allgemein
Bahn gebrochen, ist auch für den Choral wiederum der Grund und Boden vor-
Handen, aus dem er einzig und allein auch heute noch sich entwickeln, gedeihen
und blühen kann und zugleich auch das beste Gegenmittel gegeben, gegen die

italieniscle „Budenmusii" und (aber nur leise angetönt!) gegen die deutsche

Effekthascherei, lluàica. ins vous!"
îî. St. Halten. In St. Gallen resignierte nach 41jähriger Tätigkeit

Sekundarlehrer Sines Alge an der Mädchenrealschule, nachdem er schon einige
Zeit schwerleidend ist. Alge war Verfasser verschiedener französischer Lehrmittel
und Begründer einer eigenen Methode für das Erlernen der französischen
Sprache. Als ausgezeichneter Stenograph verfaßte er auch Lehrbücher für die

Stenographie nach Stolze und Stolze-Schrei. Das Aufblühen dieser Kurzschrist
in der Schweiz ist seinen Arbeiten zu verdanken. Seine Lehrbücher erlebten
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großartigen Absatz und viele Auflagen. Alge war ein tüchtiger Schulmann und
ein unermüdlicher Schaffer. Ueberarbeitung ist denn auch die Ursache seines
Leidens. — Die dem kathol. Adm.-Rate unterstellten Schulen waren im
Schuljahre 1903 von folgender Schülerzahl sreguentiert : K » a be n re a l s ch u l e

St. Gallen 215 (35 mehr als im Vorjahre, vor 20 Jahren waren es 31);
Mädchenrealschule St. Gallen 264; 8toila innris in Rorschach 151;
Mädchenrealschule St. Katharina in Wil 70; Mädchenrealschule
Maria Hilf in Altstätten 60; Tächterinstitut Wurmsbach 44; die

Rettungs- und Erziehungsanstalt „Thurhof" war voll besetzt. — Ans 26
Gemeinden sind 4225 Unterschriften gegen den vierten Seminarkurs
gesammelt worden. Die Vorlage kommt also vor das Volk. Von einer Ver-
stimmung im Volke kann man angesichts dieser Unterschriftenzahl nicht reden.
Ob diese Verstimmung einzelner Herren berechtigt oder gar klug war, wird die
Zukunft zeigen. Die kathol.-kons. Lehrerschaft steht wie ein Mann zum Gesetze.

4. Zppenzell I.-Mh. Die Jahres-Schlußkonferenz, welche „nach
alter Vätersitte" jeweilen in einer Landgemeinde draußen stattfi det, ward
diesmal am 27. Juni in Eggerstanden, am Fuße der Fähnern, abgehalten.
Gegenstand derselben war in erster Linie die Frage betreffend Abhaltung
eines kantonalen Jugendfestes größern Stils (Iugendfeste finden
sonst bei uns nicht statt) anläßlich der Schlachtfeier am Stoß im Sommer
1905, die diesmal in weitern Rahmen vor sich gehen soll (Festspiel). Nach
längerm Hin- und Herreden pro vt oontra, wobei ersteres jedoch die Oberhand
hatte, einigte mau sich schließlich einstimmig dahin: die kantonale Lehrerschaft
erklärt sich zur Durchführung eines Jugendfestes wenn möglich in
Verbindung mit einer Festspielaufsührung bereit, sofern die maßgebenden
Behörden ihre Genehmigung und Mitwirkung nicht versagen und den nötigen
— Kredit erteilen. Im Volke scheint die Sache äußerst populär zu sein.

Als zweites Traktandum galt die Engegen nah me des fach-
männischen Gutachtens über die Statuten unserer Lehreralterskasse.
Hr. Prof. Dr. Kinkelin hatte sich der Angelegenheit mit großem Entgegen-
kommen gewidmet. Das Resultat ist ein erfreuliches. Er nennt die Statuten
„bei aller Einfachheit klar, gesund und gerecht", so daß die Institution somit
vollstes Vertrauen verdiene. Für die Zukunft steht zudem ein reichhaltiges
Zahlenmaterial zu Gebote, das jeweils die richtigen Wege weisen wird. — Auf
Ansuchen der Lehrerschaft stellte Herr Schulinspeltor als Thema für nächste

Konferenz auf: Mit welchen Mitteln erreicht man im schriftlichen Rechnen eine
schöne Darstellung? (Referat und Korreferat.)

Mit der gewohnten Präzision find auch wieder die Ins pelt ions-
berichte an Lehrer und Schulbehvrden an ihrem Bestimmungsorte angelangt.
Das heißt man Arbeit!

Im Laufe dieses Sommers wird das dritte unserer ganz neu zu
erstellenden kantonalen Lesebücher für die Primärschule aus der Druckerei
steigen; dann wird vorerst das sechste nachfolgen.

5. Zlnterwalde«. Die gewerblichen Zeichnenschulen Staus und Buochs
werden im Berichte des eidgenössischen Experte» Herrn S. Weingartner in sehr

günstiger Weise besprochen. Es lautet derselbe: „Die Leistungen in diesen beiden

Schulen verdienen Anerkennung. Der Zeichnenlehrer in Stans, welcher auch in
Buochs den Unterricht erteilt, gibt sich sehr viel Mühe, um für die hier ver-
tretenen Berufsarten praktische Resultate zu erzielen. Dasselbe gilt auch in den

andern Lehrfächern."
K. Aeuenvnrg. Verwerfung des Schulgesetzes. Der radikale „National

Suisse" bemerkt, die wuchtige verwerfende Mehrheit zeige, daß das Gesetz ver-
leren gewesen wäre, selbst wenn die Politiker und Blätlcr aller Parteien es



verteidigt hätten. Das Volk habe es nicht gewillt. Im „Neuchatelois" schreibt
der radikale Nationalrat Henri Calame! „Man hat am Samstag und Sonntag
hauptsächlich gegen die Lehrer gestimmt, oder genauer gegen die Besoldungs-
erhöhung für Lehrer und Lehrerinnen. Das war der entscheidende Einwand
gegen das Gesetz. Wohl war dem Volke gesagt worden, daß die eidgenössische

Schulsubvention die Mehrausgabe rechtfertige. Das Volk wollte nicht hören."
7. ZZade«. Karlsruhe. Schule. In der zweiten badischeu Kammer gab der

Kultusminister die Erklärung ab, daß eine Vorlage eingebracht wurde, die unter
gewissen Bedingungen das Universitätsstudium der Volksschullehrer ermögliche.
Bezüglich der Stellung des Zentrums zur Simultanschule gab Zentrums»
abgeordneter Fehrenbach die Erklärung ab, daß das Zentrum die Simultan-
schule als gesetzlich und zu Necht bestehend anerkenne und einen Angriff gegen
dieselbe nicht unternehmen werde.

8. Areußen. Kultusminister Dr. Studt bezeugte in der Sitzung des

preußischen Abgeordnetenhauses vom 27. März warmes Interesse, indem
er hervorhob, daß ihm eine „Ergänzung der Bildung unserer jungen
Mädchen in der Richtung der allgemeinen Lebensaufgaben einer gebildeten
deutschen Frau" als das wichtigste Ziel erscheine und daß diese seine

Anschauung die Grundlage sein werde für die weitere Stellungnahme der
preußischen Staatsregierung zur Frauenbildungssrage.

Linc!Duster-ZugendbidliotI?ek?
An der letzten Vorstandssitzung der katholisch belletristisch-künstlerischen

Vereinigung der deutschen Schweiz wurde lt. „Ostschweiz" auch die Einrichtung
einer Muster-Jugendbibliothek angeregt, aber abgelehnt, weil mau fand, „der
solche liege doch eher in der Aufgabe des katholischen Erziehungsvereins eine
des Vereins katholischer Lehrer und Schulmänner. Wolle man dort nicht an
das Pensum gehen, werde die belletrisch-künstlerische Vereinigung sich freilich
seiner annehmen."

- Diese Anregung ist um ihrer praktischen, zeitgemäßen Tendenz willen
sehr zu begrüßen, und der Wink an die beiden andern Vereine nicht übel ange-
bracht. Wer den großen Kampf um das Jugendschriftenwesen in Deutschland
verfolgt un) die planmäßige intensive Arbeit der Jugeudschriftenkommission des

„Schweizer. Lehrervereins" beachtet hat, muß bekennen, daß unsere Kreise in Sachen
zurückgeblieben sind. Alle diese Bemühungen müßten nach der schriftstellerischen, künst-
lerischen Seite auch für unsere Jugend fruchtbar gemacht, nach ihrer religiösen, er-
zieherischen Seite aber sorgfältiggeprüstundinposititivem, christlichen Sinne beurteilt,
eventuell paralisiert werden. Die Resultate dieser Arbeit sollten dagegen unseres
Erachtens nicht in einer Musterbibliothek, die nur wenigen zugänglich wäre und
voraussichtlich wenig benutzt würde, niedergelegt werden. Wirksamer wäre ein

„Musterkatalog', der allmählich durch die Arbeit einer katholischen schweizerischen
Jugendschriftenkommission und als periodische Beilage der „Pädag)gische
Blätter" entstehen würde. Es kann sich nicht darum handeln, die verschiedenen
Unternehmungen katholischer Autoren und Verleger, die von gegnerischer Seite
beharrlich ignoriert werden, unserseits samt und sonders unbesehen auf das
Verzeichnis „empfehlenswerter Jugendschristen" zu setzen; auch nicht darum,
Produkte zum vornherein abzulehnen, weil sie nicht als „katholische" auf den

Markt gebracht wurden; sondern die Jugendliteratur muß vom religiösen,
erzieherischen, psychologischen und künstlerischen und nationalen Standpunkt —
keiner schließt den andern aus — beurteilt werden. Das wäre eine Arbeit, die
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